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Abstract

Hintergrund:EinNachweisneuerpsychoaktiver Stoffe (NPS) erfolgtbei Fragestellungen
im Kontext von Beurteilungen einer Fahrsicherheit oder einer Fahreignung in der Regel
nur selten, nicht zuletzt aufgrund einer fehlenden Beauftragung. Bei Aufträgen zu
forensisch-toxikologischen Analysen durch Behörden beschränkt man sich zumeist
auf ein Panel der gängigsten Substanzen bzw. Substanzklassen und selbst bei
Auffälligkeiten im Straßenverkehr wird häufig nicht auf solche Substanzen untersucht,
insbesondere dann, wenn ggf. schon eine einzige andere Substanz nachgewiesen
wurde. Auch bei Abstinenzkontrollen im Bereich von Fahreignungsbegutachtungen
wird in der Regel nur ein festgelegtes polytoxikologisches Screening auf die gängigsten
berauschenden Mittel an Urin- bzw. Haarproben durchgeführt, sodass ein Umstieg auf
die hierbei nicht erfassten NPS nicht ausgeschlossen ist.
Material und Methoden: Es wurden die Ergebnisse einer bereits publizierten
Studie [7, 21], in der 1037 Urin- und Haarproben im Kontext von drogenbedingten
Fahreignungsbegutachtungen retrospektiv auf NPS untersucht wurden, im Hinblick
auf den Ausgang der initialen Begutachtung bzw. des Abstinenzkontrollprogramms
betrachtet.
Ergebnisse: In 4,2% der Proben konnten NPS nachgewiesen werden. Zwei Klienten mit
einem positiven NPS-Befund wurde im Rahmen der Begutachtung eine günstige Eig-
nungsvoraussetzung attestiert, während 32 Klienten ihr Abstinenzkontrollprogramm
erfolgreich abschließen konnten, obwohl ihre Proben NPS enthielten.
Diskussion: Die Ergebnisse legen somit nahe, dass ein messbarer Anteil von
Verkehrsteilnehmern einen fortgesetzten Konsum berauschender Mittel in Form
von NPS betreibt. Dies kann in der Folge auch mit negativen Auswirkungen auf die
Verkehrssicherheit verbunden sein.
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Einleitung

Medizinisch-psychologische Untersu-
chungen (MPU) und ärztliche Gutachten
stellen wichtige Entscheidungshilfen für
Fahrerlaubnisbehörden bei der Umset-
zung der staatlichen Schutzpflicht dar,

die den Verkehrsteilnehmern Schutz vor
Verkehrsgefahren gewährleisten soll. Zu-
letzt entfielen mehr als 70% der über
90.000 MPU auf substanzgebundene
Fragestellungen (Alkohol, Drogen und
Medikamente). Während sich in den
vergangenen Jahren die Anzahl der alko-
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holbedingten Untersuchungen rückläufig
zeigte, ist eine stete Zunahme von Be-
gutachtungsanlässen im Zusammenhang
mit Betäubungsmitteln (BtM) von 23.205
im Jahr 2017 auf 31.360 im Jahr 2021 zu
verzeichnen [14].

Gleichzeitig lassen sich seit Jahren eine
steigende Anzahl und Vielfalt von neuen
psychoaktiven Stoffen (NPS) auf dem eu-
ropäischen Drogenmarkt beobachten [5].
Hierbei handelt es sich um synthetisch
hergestellte Stoffe, die die Wirkung „klas-
sischer Drogen“ wie Cannabis oder Cocain
imitieren und im Internet bzw. in Head-
shops u. a. als Kräutermischungen, Bade-
salze oder Pflanzendünger frei verkauft
werden. Sie zeichnen sich durch meist
geringfügige Abweichungen der chemi-
schen Strukturen klassischer Betäubungs-
mittel aus und unterliegen nur vereinzelt
dem Betäubungsmittelgesetz (BtMG). Die
vermeintliche Legalität wird dadurch ge-
stützt, dass diese Substanzen als „Legal
Highs“ deklariert werden, was den meist
jüngeren Konsumenten den Anschein ei-
ner Harmlosigkeit der NPS suggeriert [22].
Es werden jährlich zahlreiche neue Sub-
stanzen in den Umlauf gebracht. Dem eu-
ropäischen Drogenbericht entsprechend
wurden allein im Jahr 2021 52 neue Stoffe
erstmalig in Europa gemeldet, was, über
das Jahr gerechnet, durchschnittlich der
Einführung eines neuen Stoffes pro Wo-
che auf demDrogenmarkt entspricht. Syn-
thetische Cannabinoide („Spice“) und syn-
thetische Cathinone („Badesalze“) stellen
die größten Gruppen bei den NPS dar [5].
Neue psychoaktive Stoffe zeichnen sich
durcheinähnlichesWirkspektrumwiekon-
ventionelle Drogen aus. Dadurch, dass die
Wirkung von NPS für Konsumierende häu-
fig nicht absehbar ist und die Substanzen
teils sehr erhebliche unerwünschte Wir-
kungen wie z. B. Psychosen hervorrufen
können [9], stellen sie eine Gefahr für die
öffentliche Gesundheit dar, sodass der Ge-
setzgeber das Neue-psychoaktive-Stoffe-
Gesetz (NpSG) erlassen hat, dem im Ge-
gensatz zum BtMG keine Einzelstoffe, son-
dern ganze Stoffgruppen unterstellt sind.
Seit der Einführung des Gesetzes im Jahr
2016 sind eine Verlagerung des Verkaufs
von NPS in den virtuellen Raum sowie ei-
ne zunehmende Anzahl von Substanzen,
die nicht den im NpSG regulierten Stoff-

gruppen zugeordnet werden können, zu
verzeichnen [15].

Gemäß § 14 der Fahrerlaubnisver-
ordnung (FeV) begründen sowohl die
Einnahme von Betäubungsmitteln im
Sinne des BtMG als auch die missbräuch-
liche Einnahme von anderen psychoaktiv
wirkenden Stoffen (u. a. NPS) oder Hin-
weise auf eine Abhängigkeit von solchen
Substanzen Zweifel an der Fahreignung.
Sofern aufgrund einer Drogenauffällig-
keit die Fahreignung überprüft werden
soll, wird im Regelfall ein Abstinenzbe-
leg erforderlich sein. Der Beleg einer
Abstinenz wird meist in Form eines Absti-
nenzkontrollprogramms (AKP) in einem
entsprechend dafür akkreditierten Labor
durch die Untersuchung von mehreren
Urin- bzw. Haarproben – beispielswiese
über einen Zeitraum von 12 Monaten –
erbracht [3]. Im Anschluss an ein erfolg-
reich abgeschlossenes AKP kann sich die
zu begutachtende Person, die in diesem
Kontext als Klient bezeichnet wird, in
einer MPU-Stelle oder bei einem ver-
kehrsmedizinisch qualifizierten ärztlichen
Gutachter zur Fahreignungsbegutach-
tung vorstellen, wo typischerweise am
Untersuchungstag ebenfalls Urin- oder
Haarproben entnommen werden. Kommt
es bei der Begutachtung zu einer positiven
Prognose (positiver Gutachtensausgang),
so bekommt der Klient von der Fahrer-
laubnisbehörde sehr wahrscheinlich seine
Fahrerlaubnis (wieder-)erteilt. Da sich die
chemisch-toxikologischen Untersuchun-
gen des AKP und der Begutachtung in der
Regel auf die „klassischen“ Drogen – Can-
nabinoide, Opiate, Cocain(metaboliten),
Amphetamin, Methamphetamin, synthe-
tische Designer-Amphetamine vom Ecsta-
sy-Typ, Methadon und Benzodiazepine –
beschränken und der Untersuchungs-
umfang nur im Verdachtsfall auf NPS
erweitert wird, erscheint ein Konsum von
NPS insbesondere bei denjenigen Klien-
ten naheliegend, die trotz der geforderten
Abstinenzbelege nicht vom Konsum von
Rauschmitteln absehen möchten. Über
den Verbreitungsgrad der NPS im Kontext
der Fahreignungsbegutachtung bzw. im
Zusammenhang von Abstinenzkontrollen
liegen bislang nur wenige Erkenntnisse
vor. Bisherige Studien berichten Präva-
lenzraten zwischen 3 und 11% [8, 11, 16,
19].

Eine Abschätzung, wie häufig NPS im
Kontext von Fahrsicherheitsbeurteilun-
gen, d. h. beim aktiven Führen eines Fahr-
zeuges, eine Rolle spielen, ist aufgrund
der derzeitigen Studienlage ebenfalls
schwierig. Bisher durchgeführte Studien
weisen Prävalenzraten zwischen 0,2 und
28% auf [4, 6, 13, 17, 18, 20, 23]. Mit
Ausnahme von Fels et al. [6] und Institóris
et al. [13] sind die betrachteten Fallzahlen
vergleichsweise gering, oder es wurde ein
vorselektiertes Kollektiv untersucht (z. B.
Festivalbesucher) [17].

Fragestellung

Ziel der Untersuchung war es, die Präva-
lenz von NPS im Kontext von BtM-as-
soziierten Fahreignungsbegutachtungen
zu ermitteln und die Anzahl möglicher
falsch-positiver Begutachtungsergebnisse
zu eruieren, d. h., den Anteil der Klienten
zu bestimmen, bei denen ein Konsum
von NPS unentdeckt geblieben ist, so-
dass möglicherweise eine Fahrerlaubnis
an weiterhin Drogen konsumierende und
letztlich fahrungeeignete Kraftfahrer er-
teilt oder bei diesen belassen wurde.
Aus diesem Lagebild sollte der Nutzen
einer Ausweitung des toxikologischen
Untersuchungsumfangs im Kontext von
Fahreignungsbegutachtungen gegenüber
dem derzeitigen Überprüfungsumfang
abgewogen werden.

Methodik

Im Rahmen dieser Arbeit werden die Er-
gebnisse einer zuvor durchgeführten Stu-
die [7, 21], in der 1037 Proben (460 Urin-
und 577 Haarproben) aus der Fahreig-
nungsdiagnostik retrospektiv auf NPS un-
tersucht wurden, im Hinblick auf den Aus-
gang der initialen Begutachtung bzw. des
Abstinenzkontrollprogramms betrachtet.

Da die toxikologischen und verkehrs-
psychologischenAspektedieser Studiebe-
reits vonFels et al. [7] undWagneretal. [21]
publiziert wurden, wird sich im Folgenden
neben einer verkürzten Darstellung des
Studiendesigns und der Ergebnisse auf die
verkehrsmedizinisch relevanten Gesichts-
punkte beschränkt.

Die Proben stammten von 949 Klien-
ten, die sich zwischen Februar 2017 und
Dezember2018aufgrund ihrerDrogenvor-
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Tab. 1 Zusammensetzung der Gesamtstichprobe
Klienten (n= 949)

NPS negativ NPS positiv

Anzahl % Anzahl %

AKP, Urin 184 19,4 0 0,0

AKP, Haar 453 47,7 36 3,8

MPU 229 24,1 3 0,3

ÄG 43 4,5 1 0,1

Gesamt 909 95,8 40 4,2

Von 79 Klienten wurde mehr als eine Probe in die Untersuchung eingeschlossen. Da bei 31 Klienten
sowohl Urin- als auch Haarproben vorlagen, wurde bei MPU und ÄG auf eine Differenzierung zwi-
schen Urin- und Haarproben verzichtet. Bei den Probenkombinationen MPU/AKP und ÄG/AKP wurde
der Klient entsprechend der MPU- bzw. der ÄG-Kategorie zugeordnet.
NPS Neue psychoaktive Stoffe, AKP Abstinenzkontrollprogramm,MPUMedizinisch-psychologische
Untersuchung, ÄG ärztliches Gutachten

geschichte einer Fahreignungsbegutach-
tung unterziehen mussten. Hierbei wur-
den Fälle von verschiedenen Begutach-
tungsstellen für Fahreignung der DEKRA
Dresden und des TÜV Thüringen aus
8 Bundesländern (Berlin, Nordrhein-West-
falen, Sachsen, Thüringen, Hessen, Bayern,
Bremen und Niedersachsen) berücksich-
tigt. Nach vollständigem Abschluss des
Begutachtungsverfahrens bzw. des AKP
wurden die Proben nach dem Zufallsprin-
zip ausgewählt und anonymisiert. In die
Untersuchung wurden sowohl Proben aus
AKP als auch von MPU und ärztlichen
Begutachtungen inkludiert. In 79 Fällen
wurde mehr als eine Probe/Klient unter-
sucht. Die ausgewählten Proben wurden
qualitativ mittels chromatographisch-
massenspektrometrischer Verfahren um-
fassend auf synthetische Cannabinoide
und Designerdrogen untersucht. Die Re-
analysen fanden zwischen April 2019 und
November 2020 statt. Nähere Einzelheiten
zur Analytik können der Arbeit von Fels
et al. [7] entnommen werden.

Das Untersuchungskollektiv umfasste
überwiegendmännlicheKlienten (n= 850,
89,6%), die mehrheitlich in kleineren bis
mittelgroßen deutschen Städten lebten
(39,5% in Städten mit weniger als 20.000
Einwohnern; 26,4% in Städten zwischen
20.000 und 99.999 Einwohnern; 12,4% in
Städten zwischen 100.000 und 249.999
Einwohnern; 21,6% in Städten mit mehr
als 250.000 Einwohnern). Der Altersdurch-
schnitt betrug31,5 Jahre (SD± 8,22; Range
17 bis 59 Jahre).

70,9% der in die Untersuchung einge-
schlossenen Klienten nahmen an einem
AKP teil (n= 673). Einer MPU unterzogen

sich 232 Klienten (24,4%), und 44 Klien-
ten (4,6%) wurden ärztlich begutachtet.
164 der Begutachteten (davon 137 aus
MPU und 27 aus ärztlichen Gutachten) er-
hielten eine positive Prognose, d. h., die
Klienten wurden als fahrgeeignet einge-
schätzt. 84Klienten(davon67ausMPUund
17 aus ärztlichen Gutachten) erhielten ein
negatives Gutachten. In 28 MPU-Gutach-
ten wurde eine Kursempfehlung nach § 70
FeV ausgesprochen. In solchen psycholo-
gischen Nachschulungen werden Verhal-
tensregeln erarbeitet, um sich nicht er-
neut berauscht hinter das Steuer eines
Fahrzeugs zu setzen und einen Rückfall
in alte Gewohnheiten zu verhindern. 620
Klienten, die an einem AKP teilgenommen
hatten, erhielten einen unauffälligen Ab-
schlussbericht, wohingegen bei 53 Klien-
ten das AKP u. a. aufgrund eines positiven
Substanznachweises oder wegen Nichter-
scheinens abgebrochen wurde (. Tab. 1).

Ergebnisse

In der zuvor durchgeführten Studie wurde
eine Prävalenz von 4,2% ermittelt. Insge-
samt konnten in 44 Proben, die von 40 Kli-
enten stammten, NPS nachgewiesen wer-
den. Synthetische Cannabinoide wurden
in allen Proben detektiert, in 3 dieser Pro-
ben gelang zusätzlich der Nachweis von
Designerdrogen. In einigen Proben konn-
ten mehrere bis hin zu 15 verschiedene
NPSbestimmtwerden.Amhäufigstenwur-
den die synthetischen Cannabinoide 5F-
ADB, 5F-PB-22 und JWH-210 identifiziert.
In 42 der 44 positiven Fälle handelte es
sich umHaarproben,was einemAnteil von
7,3% aller untersuchten Haarproben ent-

spricht, wohingegen lediglich in 0,4% der
Urinproben NPS aufgefunden wurden. Nä-
here Einzelheiten zu den nachgewiesenen
Stoffen finden sich in der Arbeit von Fels
et al. [7].

Die positiven Proben stammten fast
ausschließlich von männlichen Klienten
(n= 38, 95%)undvorwiegendvonBewoh-
nernkleinererStädte (42,5%inStädtenmit
weniger als 20.000 Einwohnern; 27,5% in
Städten mit 20.000–99.999 Einwohnern;
20,0% in Städten mit 100.000–249.999
Einwohnern und 10,0% in Städten mit
mehr als 250.000 Einwohnern). Das durch-
schnittliche Lebensalter betrug 30,2 Jahre
(SD± 8,80; Range 19 bis 57 Jahre).

Neue psychoaktive Stoffe konnten vor-
nehmlich in Proben nachgewiesen wer-
den, die im Rahmen eines AKP entnom-
men wurden (n= 39). Vier Proben stamm-
ten von MPU und eine Probe aus einer
ärztlichen Begutachtung.

Zwei der 40 Klienten mit positivem
NPS-Befund wurden in einer MPU bzw. ei-
ner ärztlichen Begutachtung ursprünglich
als fahrgeeignet eingestuft, ferner hatten
32 der Klienten mit einem positiven NPS-
Befund ihr AKP zuvor erfolgreich abge-
schlossen. Zwei der auffälligen Klienten
wurden hingegen bereits in einer MPU als
fahrungeeignet eingeschätzt, und 4 Kli-
enten mit positivem NPS-Befund hatten
aus anderen Gründen kein AKP-Zertifikat
erhalten (. Abb. 1).

Diskussion

Bei 4,2% der Klienten, die aufgrund ei-
ner Drogenauffälligkeit auf ihre Fahreig-
nung untersucht wurden, konnten in ei-
ner Reanalyse NPS nachgewiesen werden.
Die Ergebnisse legen somit einen nicht
zu vernachlässigenden fortgesetzten Sub-
stanzmittelgebrauch bei Fahreignungsbe-
gutachtungen nahe.

Vergleichbare Studien im deutschspra-
chigen Raum kommen zu einer ähnlichen
Einschätzung,wenngleich sie z. T. nochhö-
here Prävalenzraten vermuten lassen. So
konnten Franz et al. [8] eine Prävalenz von
7% bei der Untersuchung von Urinproben
aus Cannabis-Abstinenzkontrollprogram-
men ermitteln; positive Befunde wurden
allerdings nur in Bewährungsfällen nach-
gewiesen, während alle Fälle aus dem Be-
reich der Fahreignungsdiagnostik unauf-
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Abb. 19Ausgang
der initialen Begut-
achtung/des Absti-
nenzkontrollpro-
gramms (AKP) bei
Klienten, bei denen
neue psychoaktive
Stoffe (NPS) in der
Reanalyse detek-
tiert werden konn-
ten

fällig waren. Hutter et al. [11] fanden in
11% der im Kontext von Fahreignungsbe-
gutachtungen untersuchten Haarproben
und in ca. 6% der Urinproben synthe-
tische Cannabinoide. Aktuellere Studien
lassen ähnliche Ergebnisse im Vergleich
zu unserer Studie erkennen. So konnten
Sommer et al. [19] in 3% der untersuch-
ten Urinproben aus AKP synthetische Can-
nabinoide detektieren, allerdings nur in
einem Fall aus dem Bereich der Fahreig-
nung. Kutzler et al. [16] bestimmten eine
Prävalenz von 3,6% in Haarproben, die
im Rahmen der Fahreignungsdiagnostik
analysiert wurden. Betrachtet man die im
Rahmen unserer Studie untersuchten Pro-
benarten gesondert, so fallen im Gegen-
satz zu den Ergebnissen von Kutzler et al.
und Sommer et al. eine höhere Prävalenz
in Haarproben (7,3%) und eine eher ver-
gleichbare Prävalenz in Urinproben (0,4%)
auf.

GemäßAtzendorfetal. [2]wirdaufBasis
des Epidemiologischen Suchtsurvey (ESA)
– bei dem stichprobenartig 9267 Personen
der deutschen Allgemeinbevölkerung im
Alter zwischen 18 und 64 Jahren zu ih-
rem Substanzkonsum befragt und die Er-
gebnisseaufdiedeutscheGesamtbevölke-
rung im entsprechenden Lebensabschnitt
hochgerechnet wurden – vermutet, dass
im Jahr 2018 die 12-Monats-Prävalenz des
Konsums von NPS in dieser Altersgruppe
bei 0,9% gelegen haben dürfte, was deut-
lich unter der im Rahmen dieser Studie
ermittelten Prävalenzrate liegt.

Während Designerdrogen lediglich in
3 Proben detektiert wurden, ließen sich in
sämtlichen positiven Proben synthetische
Cannabinoide nachweisen, was nahelegt,
dass ein fortgesetzter Substanzmittelge-
brauch vornehmlich aus dieser Stoffgrup-
pe stattfindet. Studien, die im Kontext von
Abstinenzuntersuchungen neben synthe-

tischen Cannabinoiden auch andere NPS
erfassten, existieren bislang nicht. Bei der
Untersuchung von Blutproben von akti-
ven Verkehrsteilnehmern auf NPS konnten
Fels et al. [6] einen ähnlichen Trend fest-
stellen (1,4% synthetische Cannabinoide,
0,2% synthetische Cathinone), wohinge-
gen sich in einer belgischen Studie haupt-
sächlichDesignerstimulanzien in den Blut-
und Speichelproben von Verkehrsteilneh-
mern beobachten ließen [23].

Retrospektiv ließen sich im Rahmen
der Untersuchung 2 Klienten bestimmen,
deren Fahreignung in der initialen Be-
gutachtung befürwortet wurde, obwohl
ihre Proben NPS enthielten. Ferner hat-
ten nachweislich 32 Klienten mit NPS-Be-
funden ihr AKP erfolgreich abgeschlos-
sen, was wiederum die Wahrscheinlich-
keit für ein positives Ergebnis in einer
sich ggf. anschließenden Fahreignungsbe-
gutachtung erhöht. Die abschließenden
Entscheidungen der Fahrerlaubnisbehör-
densinddenAutorendieserUntersuchung
zwar nicht bekannt, die Studie legt je-
doch nahe, dass 4,3% der Studienteil-
nehmer aufgrund unentdeckten NPS-Kon-
sums falsch-positiv begutachtet wurden
und ihre Fahrerlaubnis trotz anhaltenden
Drogenkonsums (wieder-)erlangten.

Im Jahr 2021 unterzogen sich 31.360
PersoneneinerMPU aufgrundeiner Betäu-
bungsmittelfragestellung. 58,4% der Be-
gutachtetenerhielteneinenpositivenGut-
achtensausgang [14]. Legt man die Er-
gebnisse unserer Untersuchung zugrun-
de, würde dies in der Folge bedeuten,
dass rund 780 Kraftfahrer am Straßenver-
kehr teilnehmen, obwohl deren Fahreig-
nung nicht gegeben ist. Dies könnte sich
künftig auch negativ auf verkehrssicheres
Verhalten auswirken.

In der gegenständlichen Untersu-
chung gelang der Nachweis von NPS

fast ausschließlich in Haarproben, sodass
naheliegt, dass Haarproben zur Überwa-
chung einer Drogenabstinenz geeigneter
erscheinen. Obwohl Haarproben ein grö-
ßeres Nachweisfenster als Urinproben
abdecken, ist die Aussagekraft von posi-
tiven Haarbefunden allerdings aufgrund
einer möglichen externen Kontamination
(z. B. durch Seitenstromrauch) im Einzelfall
auch eingeschränkt. Insbesondere die hier
vorwiegend identifizierten synthetischen
Cannabinoide werden typischerweise in-
halativ konsumiert, sodass ein Nachweis
dieser Substanzen in Haarproben nicht
zwingend eine Körperpassage belegt.
Bis dato liegen nur wenige Erkenntnis-
se zur Interpretation von qualitativen
und quantitativen Nachweisen von NPS
in Haarproben vor, sodass derzeit nicht
sicher zwischen einem tatsächlichen Kon-
sum und einem Umgang mit bzw. einer
Exposition gegenüber den Substanzen
differenziert werden kann [12].

Da es sich bei den verwendeten Proben
um Rückstellproben handelte, die vor den
Analysen mindestens 1½ Jahre gelagert
waren, kann ferner nicht ausgeschlossen
werden, dass aufgrund der zeitlichen La-
tenz eine Degradation gerade bei synthe-
tischen Cathinonen stattgefunden haben
könnte, was insbesondere für Urinproben
in der Literatur beschrieben wird [1].

Schlussfolgerung

Die Ergebnisse der Untersuchung legen
einen anhaltendenKonsumvonpsychoak-
tiven Substanzen im Kontext von Fahr-
eignungsbegutachtungennahe.DerGroß-
teil der weiterhin konsumierenden Klien-
ten hatte das AKP erfolgreich abgeschlos-
sen oder eine positive Prognoseeinschät-
zung in einer Fahreignungsbegutachtung
erhalten,waswiederumdazu führen kann,
dass fahrungeeignete Kraftfahrzeugführer
mit fortgesetztemDrogenkonsumamStra-
ßenverkehr teilnehmen und die Sicherheit
für andere Verkehrsteilnehmer gefährden
können.

Aufgrund der hier erhobenen Daten
erscheint es sinnvoll, die an einer drogen-
assoziierten Fahreignungsbegutachtung
beteiligten Stellen (u. a. Fahrerlaubnisbe-
hörden, Labore, Begutachtungsstellen)
bezüglich dieser Problematik zu sensibili-
sieren und ggf. den Umfang des Drogen-
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screenings auf synthetische Cannabinoide
zu erweitern.
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Abstract

Prevalence of new psychoactive substances in the context of
assessment of driving ability—Effects on road safety?

Background: New psychoactive substances (NPS) often remain undetected in cases of
impaired driving or in assessment of a drug-related ability to drive, not least because
the authorities do not request a corresponding analysis. Official requests for forensic
toxicological analyses are typically limited to a panel covering the most commonly
encountered substances or substance classes. In cases with traffic-relevant impairments
or in abstinence monitoring programs the samples are usually not examined for NPS,
especially not if other substances have already been detected. Therefore, individuals
having to provide evidence of abstinence due to driving licence regranting might
switch to NPS in order to avoid positive drug testing.
Material and methods: The results of a previously published study [7, 21], which
retrospectively analyzed 1037 urine and hair samples for synthetic cannabinoids
and designer drugs in driving licence regranting programs, were considered for the
outcome of the initial regranting programs.
Results: New psychoactive substances were detected in 4.2% of the samples. In 2 cases
the driving licence had initially been regranted, whereas 32 subjects had successfully
completed their abstinence monitoring program.
Discussion: The results suggest that a measurable part of motor vehicle drivers get
their driving licence back despite continued drug use, which might be associated with
negative effects on road safety.

Keywords
Frequency · Urine samples · Hair samples · Abstinencemonitoring · Synthetic cannabinoids
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